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Natürlicherweise nicht oder kaum abbaubare Fremdstoffe reichern sich in der
Umwelt an. Davon sind insbesondere die Polargebiete betroffen. Sie stellen dort eine
Gefährdung für die Ökosysteme und – vermittelt über die Nahrungsketten – die men-
schliche Gesundheit dar.

Die Gründe für die Anreicherung werden in den Stoffeigenschaften vermutet [1],
sind aber bislang ungeklärt. Zur Untersuchung und Budgetierung der großskali-
gen Transporte und Chemie in der Umwelt eignen sich Chemie-Transport-Modelle,
sofern es sich um Multikompartimentstoffe handelt, also solche, die sich in mehr als
einem Umweltmedium aufhalten, Multikompartiment-Chemie-Transport-Modelle [2-
3]. Aufbauend auf Werkzeugen der Klimamodellierung wurde ein solches globales
Modell entwickelt und auf o.g. Fragestellung und bezogen auf die schwer abbaubaren
Pestizideγ-Hexachlorcyclohexan (Lindan) und DDT [4-7] und weitere Stoffe [6-8]
angewandt.

Es wird gefunden, dass die Mittelflüchtigkeit (d.h. Dampfdrücke bei Raumtemperatur
im Bereich 10−5 – 10−2 Pa) von schwer abbaubaren Stoffen zwar deren Ferntrans-
portpotenzial zwar erhöht, weil nämlich mehrere Emissions-Transport-Depositions-
Zyklen in der Atmosphäre durchlaufen werden können (sog. Grasüpfer-Effekt,



multi-hopping). Die Anreicherung der Pestizide in den Polargebieten ist aber nicht
notwendigerweise auf diesen Effekt zurückzuführen, sondern kann auch meteorolo-
gisch bedingt sein.
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